
Vorwort

An der wissenschaftlichen Durchdringung des Wissensmanagements sind zahlrei-
che Wissenschaften beteiligt, so zum Beispiel Wirtschaftsinformatik, Wirtschafts-
wissenschaften, Psychologie und Bibliotheks- und Informationswissenschaft. Es
fällt dabei auf, dass das Management wissenschaftlichen Wissens selten explizit
thematisiert wird: Weder beteiligen sich Wissenschaftstheorie und -forschung
nennenswert an der Diskussion des Wissensmanagements, noch bezieht diese
Diskussion, mit wenigen Ausnahmen, wissenschaftliches Wissen explizit ein.
Zwar handelt es sich hier um einen speziellen Wissenstyp; aber die historische
Herausbildung dieses Typs von Wissen kann man wohl als erfolgreiches Wissens-
management par excellence betrachten - oder sollte man besser sagen, als erfolg-
reichen Prozess der Selbstorganisation? 

Mit dem Wechsel von der Little Science zur Big Science traten freilich bereits
im letzten Jahrhundert immer stärker Erfordernisse eines Wissenschaftsmanage-
ments zutage, die sich zwischen den Polen der Steuerung oder "Finalisierung" auf
der einen Seite und vollkommener Autonomie auf der anderen Seite zu bewegen
schienen. Dies betrifft beispielsweise die verbesserte Vernetzung und Kooperation
aller Beteiligten oder auch die Planung oder Koordination von Wissenszielen.
Großprojekte, wie die Aufklärung des Urknalls, das Genomprojekt, die Bekämp-
fung bestimmter Krankheiten, die Einrichtung von Leistungszentren für For-
schungsinformation oder die Virtualisierung im Bildungsbereich, müssen ver-
einbart, auf ihre Erfolgswahrscheinlichkeit und auf ihre Finanzierbarkeit geprüft
werden. Dabei wird der Einsatz von IuK-Techniken zur Unterstützung der Lehre,
des Lernens, der Kooperation und Kollaboration immer selbstverständlicher. Das
sieht man an der Vielzahl der geförderten Initiativen auf Länder-, Bundes- und
nicht zuletzt auch auf internationaler Ebene. Kooperative Wissensteilung und Er-
zeugung in virtuellen Lernräumen ist damit ein wesentlicher Aspekt dieser Ent-
wicklung. 

Die Nutzung von unterschiedlichen Medien, deren optimale Abstimmung wir
unter dem Stichwort Blended Learning zusammenfassen, befruchtet in entschie-
denem Maße die Motivation bei den damit notwendigen Gruppenprozessen. Alle
beteiligten Akteure orientieren sich durch die Macht des Faktischen an den vor-
handenen technischen Bedingungen, erzeugen dann aber innovative Nutzungs-
muster. Die essentielle Frage, die P. Mambrey in diesem Forschungsbereich stellt,
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ist die nach der Emergenz durch Gruppenhandlungsräume, -gedächtnisse, -kul-
turen und nicht zuletzt nach dem Gruppenverhalten. 

Dass die Big Science auch neue didaktische Anforderungen für Hochschulleh-
re und Studierende nach sich zieht, liegt nahe. Wie man ihnen gerecht wird zeigt
die Virtualisierung im Bildungsbereich und das Blended Learning unter Einbe-
ziehung der rasanten Entwicklungen im Bereich der Informations- und Kommu-
nikationstechnologien. Damit verändert sich bereits die Hochschullandschaft. R.
Vogel und S. Wippermann gehen daher der Frage nach der Best Practices im Be-
reich der Didaktischen Design Patterns nach. 

Die grundsätzlich global ausgerichtete Wissenschaft ebenso wie die global
agierenden Unternehmen, die zu permanenter Innovation gezwungen sind, müs-
sen ihre Informationsflüsse direkter, kontrollierter und rascher als bisher kanali-
sieren. Das Wissensmanagement muss sich daher der zunehmend komplexen
Aufgabe stellen, in der Wissensvielfalt des Wissens-Ozeans, wie W. Bodrow und
K. Fuchs-Kittowski schreiben, Orientierungen zu finden um die Wissensvertei-
lung sowie die Wissensentwicklung steuern und Bedingungen für die Wissenser-
zeugung fördern zu können. Sie arbeiten die Spezifik des Wissensmanagements
in Wirtschaft und Wissenschaft heraus. Bei aller Gemeinsamkeit bestehen Unter-
schiede in den Schwerpunkten: 1. eine Orientierung auf Wissenverwertung in
der Wirtschaft und 2. auf die Wissensschaffung in der Wissenschaft.

Ihrer Meinung nach weisen die Aktivitäten wie akquirieren, organisieren, ver-
netzen, entwickeln, speichern und verteilen von Wissen gewisse Parallelen zu
Prozessen der sogenannte Wissensspirale in der Generierung des Wissens in der
Wirtschaft auf. Kooperative Wissenserzeugung beinhaltet Prozesse der Selbstor-
ganisation, wenn nicht sogar der Selbstreduplikation (W. Umstätter). 

Auch E. Nullmeier zieht den Vergleich zwischen wissenschaftlicher Wissenser-
zeugung und praktischem Wissen in Unternehmen oder auch zum Alltagswissen.
Implizites Wissen ist im strengen Sinne von Polanyi - als Negativdefintion - ein
Wissen, welches nicht in Worten, oder allgemeiner Zeichensystemen ausdrück-
bar ist. Umstritten bleibt dabei wie weit dieses tacit knowledge externalisierbar
ist. Nonaka und Takeuchi bauen ihr Modell der Wissensspirale stark auf Wech-
selwirkungen zwischen dem impliziten und expliziten Wissen auf. Ebenso um-
stritten ist die Einbringung solchen Wissens in Wissensbanken und
Expertensysteme, auch wenn es beispielsweise nicht in Worte gefasst werden
kann. 

Noch dezidierter arbeitet M. Kölbel die Unterschiede zwischen den Wissens-
managementformen in Wirtschaft und Wissenschaft anhand eines Analyserasters
unter Berücksichtigung von Wissensbedarf, Wissensproduktion, Wissenstransfer
und der Bewahrung von Wissen heraus.  
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Ein weiterer wichtiger Aspekt des Wissensmanagements ist das Zeitmanage-
ment im Bereich der Wissenschaft, das schon E. Goldberg, V. Bush, J. Kemeny
und JCR Licklider bei ihren Überlegungen zu dem was man zeitweilig auch als
Denkverstärker bezeichnet hat, näher betrachteten. Am bekanntesten ist V. Bushs
Betrachtung von 1945 geworden, die er unter dem Titel "As We May Think" pu-
bliziert hatte. Sein Memex-System, das große Ähnlichkeiten zu Patenten von E.
Goldberg hatte, war als memory extension , und damit zur besseren Verwaltung
von Wissen gedacht. In ein konzeptionell ähnliche Richtung ging Kemenys Li-
brary of the Future und Lickliders Libraries of the Future. Letztere sollte mit ei-
nem Speicherbedarf von 1014 bytes auskommen. Wenn J. Hauben dabei auf die
wichtige Funktion des Procognitive Systems hinweist, das als "a system for the
advancement and application of knowledge" zu verstehen ist, so wird deutlich,
dass es schon damals um die Frage ging, wie man mit Hilfe der Computer Infor-
mation durch Interpretation und Begründung in Wissen umwandeln und kom-
primieren kann.

Um diese Frage geht es auch bei W. Umstätter, der die Abschätzung im Wein-
bergReport, demzufolge die Library of Congress 1013 Bit Information enthält,
zum Ausgangspunkt der weiteren Überlegung nimmt, wie viel Wissen dann in
diesem System steckt. Ebenso wie bei Licklider, der als Physio-Psychologe die Pa-
rallele zum menschlichen Gehirn sah, müssen wir uns fragen, wie hoch ist die
Kompression der genetischen Information bzw. des, auf der Grundlage neurona-
ler Konnektivität, im menschlichen Gedächtnis bewahrten Wissens, gegenüber
dem in Bibliotheken. Die Abschätzung, dass das publizierte Wissen der Mensch-
heit eher noch unter der Größenordnung von 1010 Bit liegt,  scheint danach als
plausibel. 

Der vorliegende Band versucht, den Focus der Wissenschaftsforschung in die
Wissensmanagement-Debatte einzubringen. Er ging aus Referaten auf der Jahres-
tagung der Gesellschaft für Wissenschaftsforschung im März 2004 in Berlin her-
vor. Die Herausgeber danken den Beteiligten herzlich für ihre Bereitschaft, ihre
Beiträge in das Jahrbuch einzubringen.

Berlin, im Mai 2005

Klaus Fuchs-Kittowski, Walther Umstätter, Roland F. Wagner-Döbler
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